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3. Kapitel.

Die Parkanlagen.

a) Parkgärten und Parkwälder.

Unter den Begriff der Parkanlagen fallen einestheils die über eine zufammen-
hängende, einheitliche Grundfläche von etwa 5 bis 200 ha Gröfse fich erf’creckenden
Parkgärten und Parkwälder, anderentheils die nach der Längenrichtung fich aus-
dehnenden, landfchaftlich verfchönerten Spaziergänge oder Park-Promenaden. In
erflerer Beziehung kommen für uns nur diejenigen Anlagen in Betracht, welche unter
den Bezeichnungen : Stadtgarten, Volksgarten, Stadtpark, Bürgerpark, Stadtwald u. f. W.
der Pcädtifchen Bevölkerung allgemein zugänglich find, indem fie derfelben Gelegen-
heit zur Bewegung im Freien, zum Genuffe der Natur, zur Erholung und gefelligen
Unterhaltung bieten. —

Je gröfser folche künftliche Landfchaften angelegt werden können, um fo beffer
__ jedoch mit einer befiimrnten Einfchränkung, welche fich darauf gründet, dafs der
Werth des Parkes oder des Waldes mit deffen Entfernung von der Stadt finkt, dafs alfo
für ausgedehnte Städte eine Theilung in mehrere kleinere Anlagen einem einzigen
grofsen Park oder Wald vorzuziehen ift. Die Gröfse von 51121 wurde oben als
untere Grenze angegeben; auf kleineren Flächen find landfchaftliche Scenen mit
Spaziergängen und Aufenthaltsorten für gröfsere Volksmengen kaum erreichbar.
Beffer ift es, nicht unter 8ha Gröfse hinabzugehen.

Wie keine Stadt von Belang‚ von 20,000 Einwohnern etwa, des öffentlichen
fiädtifchen Gartens entbehren follte, fo bedürfen hiernach grofse Städte mehrerer
Parkanlagen, um allen Theilen der Bevölkerung die Benutzung möglichft nahe zu
legen. Als normal dürfte ein Verhältnifs zu betrachten fein, nach welchem auf je
50000 Einwohner eine Parkanlage von 10 ha Gröfse entfällt. Bei einer Bevölkerungs-
dichtigkeit von 250 Perfonen auf 1ha würde fich dann die öffentliche Gartenfläche
zur Stadtfläche wie 1 : 20 verhalten, wobei die gärtnerifch behandelten Strafsen
und Plätze nicht eingerechnet find. Mit Einfchlufs der letzteren wird man das
Verhältnifs von 1 : 10 als ein normales annehmen dürfen, fo dafs 100 ha Stadt—
fläche bei fertigem Ausbau etwa in 30 ha gewöhnliche Strafsen und Plätze, 10 ha
Pflanzungen und 601m Bauland zerfallen125). IPC das Verhältnifs der Pflanzungen
gröfser, um fo beffer. Daneben geht die Schaffung eines oder mehrerer gröfserer
Waldparke aufserhalb des ftädtifchen Weichbildes. Die Flächengröfse von ungefähr
30 bis 40 ha wird den Uebergang vom Parkgarten zum Parkwald bezeichnen.

Der Stadtpark if’c entweder ein offener oder ein gefchloffener, je nachdem er
frei von allen Seiten zugänglich if’t oder nur beftimmte Thore in einer übrigens
gefehloffenen Umwährung befitzt. Die letztere Art entfpricht mehr dem Gutspark
auf dem Lande; fie ift für flädtifche Zwecke nur da erwünfcht, wo in Folge ört-
licher Verhältniffe der öffentliche Garten nicht von Stadtf’trafsen und Wohngrund—
Rücken umgeben ill, fondern in einer gewiffen Entfernung von der bebauten Stadt,
 

125) Vom Hamburger Stadtgebiete entfallen nach Meyzr’s Mittheilung auf der Verfammlung des »Deutfchen Vereines
für öffentliche Gefundheitspflege« zu Braunfchweig (1890) gegenwärtig 12,3 Procent auf öfi"entliche Strafsen und Plätze,
5:6 Procent auf Pfianzungen und 6,4 Procent auf Wafferflächen.
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gewiffermafsen auf dem Lande, angelegt werden mufs und daher des erhöhten
Schutzes bedarf. Die offenen, überall zugänglichen Park- und Waldanlagen, wie
der Thiergarten zu Berlin, der Hofgarten zu Düffeldorf, die Wallanlägen zu Ham-
burg, entfprechen mehr dem flädtifchen Bedürfniffe. Dabei Preht nichts im Wege,
befondere Theile (Refiaurationsgarten, Concertgarten, Blumengarten, botanifcher
Garten, Treibhäufer) vom freien Park durch befondere Umfriedigung abzutrennen.

Unfchön ift es im Allgemeinen, den öffentlichen Garten von den Rückfeiten der
Baugrundftücke begrenzen zu laffen, weil der Blick in Höfe und Hintérhäufer gewöhn-
lich nicht geeignet if’c, den Spaziergänger zu erfreuen oder das landfchaftliche Bild
zu vervollitändigen. Eine Ausnahme, und zwar eine fehr nachahmungswürdige Aus—
nahme, il°c diejenige Anordnung, bei welcher der Park zwar unmittelbar an die Bau-
grundltücke anf’töfst, diefe aber die Zugangsberechtigung zum Park befitzen und mit
Rückficht auf den Park bebaut find. Ein prächtiges Beifpiel hierfür bietet der Par;
de ]lfancmux in Paris (Fig. 835), welcher an drei Seiten von Gebäuden umgeben if‘r,
und zwar derart, dafs zwifchen der Parkeinfriedigung und den gefohloffenen Häufer-
fronten noch 10 bis 13m tiefe Privatgärten liegen, welche mit dem öffentlichen Park
durch Thürchen verbunden find. Auf diefe Weife find Parkwohnungen gebildet,
die zu den fchönften Wohnungen in Paris gehören.

Aehnlichkeit hiermit hat der von Neumann angelegte und von Bertram ver-
vollkommnete Blafewitzer Waldpark bei Dresden (fiehe die neben fiehende Tafel),
deffen öffentliche Strafsenfronten durch einen Kranz von Landhäufern eingefafft find,
welche an der Rückfeite Privatzugänge zum Park befitzen. Diefe Anordnung if’c von
grofsem wirthfchaftlichem Vortheil, da fie durch die bauliche Ausnutzung der
Strafsenfronten die Anlagekoften des Parkes ermäfsigt und eine befondere Um-
fchliefsung, welche wegen der entfernten Lage fonit unerläfslich gewefen wäre, ent-
behrlich macht; die landfchaftliche Wirkung wird nicht gef’cört, da der Blick in den
Wald und aus demfelben in Folge der beträchtlichen Lücken in der Häuferreihe
hinreichend offen f’ceht,

Für die gärtnerifche Ausbildung des Parkes wird faf’c allgemein der natürliche oder
englifche Stil angewendet, weil diefer dem beabfichtigten Zwecke, ein Stück Natur
innerhalb der Stadtgrenzen oder in der Stadtnähe in veredelter Weife nachzubilden
und zu erhalten, am bef’ten entfpricht. Oeffentliche Gärten nach franzöfifcher oder
italienifcher Art werden in der Gegenwart nur ausnahmsweife neu angelegt werden;
wohl aber finden einzelne regelmäfsige Theile diefer Art, wie Alleen, Terraffen,
Blumengärten u. [. w., an den Eingängen, an den Gebäuden und Verfammlungsplätzen
angemeffene Verwendung. Der Park foll eben nicht blofs ein fchönes Stück Natur fein,
fondern auch die künftlichen Einwirkungen der menfchlichen Hand und des menfch—
lichen Gedankens in berechtigter Weife erkennen laffen. Eine gewiffe Mifchung
von Landfchaftsanlage und geometrifchen Linien werden wir daher itets beobachten.

Die Ausbildung des Parkes zerfällt in die Wegeführung, die Gef’taltung der
Bodenoberfläche, die Bepflanzung, die Erholungs- und GefelligkeitsEinrichtungen
und den künftlerifchen Schmuck. Der letztere wird in der Unterabtheilung c
diefes Kapitels befprochen werden.

Die Wege follen einestheils die nöthigen, möglichf’c nahen Verbindungen
zwifchen den zu befuchenden Punkten des Gartens bilden, anderentheils aber den
Wanderer unbewufft derart führen, dafs fich ihm die landfchaftlichen Bilder in wirk-
faml’cer Weife nach einander darbieten. Die Richtung und Lage der Wege foll
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flets eine natürliche fein; es dürfen alfo nicht grofse Umwege verlangt werden, wo
die natürlichen Verhältniffe das unmittelbare Erreichen eines Zieles erlauben; der
Weg darf nicht über einen Hügel geführt werden, wenn die Linie in der Ebene
ohne Hindernifs ift. Auch einer auf dem Papiere anfcheinend fchönen Curve zuliebe
dürfen unbequeme Steigungsverhältniffe nicht ausgeführt werden; felbft die Erfteigung
eines Hügels, um eine Ausficht zu geniefsen, iPc auf thunlichit ungezwungene Art
anzuordnen. Geradlinige Wege find ip Parkanlagen nur ausnahmsweife fiatthaft,
weil die fiarre Richtung zu der natürlichen Bewegung und Mannigfaltigkeit des
Bodens und der Pflanzung nicht pafft und weil die Bilder, welche {ich dem auf
dem geradlinigen Wege Gehenden darbieten, zu wenig wechfeln. Nur für grofse,
den Park durchfchneidende Verkehrswege, deren Zweck ein anderer if’c, als die
Betrachtung der Landfchaftsbilder, fo wie für Zugänge zu bedeutfamen Werken der
Kun1't, welche als beherrfchende Schlufspunkte dienen können, endlich in der Um-
gebung von Gebäuden if’c die geradlinige Richtung, jedoch in mäßiger Ausdehnung,
gerechtfertigt. Im Uebrigen aber find die Wege in angenehmen, fchlanken Bogen-
linien derart zu entwerfen, dafs es dem Auge Vergnügen gewährt, fie zu verfolgen,

Fig. 836.

Tai-weg  

 

(„—+___44„

Alte Allee im Park zu Verfailles. — 1/500 n. Gr.

 

dafs auch die von den Wegelinien umfchloffenen Parkfiguren, in fo fern man diefelben
mit den Augen verfolgen kann, eine wohl geformte, gefällige Zeichnung ergeben. Die
grofse Verkürzung, in welcher folche Figuren dem nur wenige Meter über der Fläche
erhabenen Auge erfcheinen, ift durch eine folche Anordnung zu berückfichtigen,
dafs die Gartenflächen möglichft in ihrer Längenrichtung, nicht in der Querrichtung
überfehen werden. Die allzu grofse Zertheilung der Anlagen durch Wege iPc zu ver-
meiden; Wege ohne befiimmten Zweck find überflüffig und verwerflich. Die Wege
find niemals als Hauptfache, fondern nur als untergeordnete Theile des Parkes zu
betrachten; die Hauptfache bef’ceht fiets in der Wahl und. Gruppirung der Pflanzen
und in der Erzeugung fchöner Landfchaftsbilder.

Die Breite der Fufswege beträgt ihrem Zwecke nach 3 bis 10m; fie
wechfelt nach dem Verkehrsbedürfnifs. Die Bepflanzung der Wege mit Baum-
reihen darf nur in den Fällen gefchehen, wo das landfchaftliche Bild da-
durch nicht beeinträchtigt wird; für fchattige Spazierwege, Seufzeralleen, Philo-
fophengänge u. dergl. find daher die Ränder der Landfchaft oder das Innere
dichter Gruppen auszufuchen. Fahr- und Reitwege find in Volksgärten nur bei
beträchtlicher Gröfse, von jedenfalls über 10 ha, zuläffig. Aufserdem empfiehlt es fich,
die Fufswege von den Fahr- und Reitwegen abzutrennen und wo möglich auch
noch die beiden letztgenannten Wegearten zu fondern. Die Trennung wird durch



638.

Geftaltung

der

Bodenoberfl äche.

496

fch1male Parkfelder oder wenigftens durch Rafenbänder mit oder ohne Baumreihen
nacch Fig. 836 gebildet. Die Kreuzung verfchiedenartiger Wege in gleicher Höhe foll
thumlichf’c vermieden werden; es gewährt jedoch Gelegenheit zu landfchaftskün'lt-
leriifcher Ausbildung und unter Umfländen großen Reiz, wenn die Bodenform es
geftattet, ohne Zwang den einen Weg, am beften den Fußweg, vermittels Brücke
oder Tunnel über den anderen hinwegzuführen. Die Anordnung von Sammelpunkten
des Wegenetzes ift erwünfcht, um leicht einander treffen und floh bequem zurecht
finden zu können; folche Treffpunkte find zweckmäßig mit Ausfichtspunkten,
fchattigen Sitzplätzen oder kleinen Ziergebäuden zu verbinden.

Die Geltaltung der Bodenoberfläche ift fowohl beim regelmäßigen, als beim
natürlichen Gartenf’cil die nothwendige Ergänzung der im Wefentlichen durch den
Entwurf der Wege bedingten Anordnung der Lage. Die letztere und die Ober-
flächengef’taltung find fchon in der Erfindung des Entwerfers genau fo auf einander
angewiefen, wie der Grundriß und der Aufbau eines Haufes. Dafs eine bewegte,
hügelige Parkbodenfläche fchöner und wirkfarner ift, als eine ebene oder gleichmäßig
anfteigende, beruht auf der größeren Verfchiedenheit der Bilder, auf der anziehen-
deren Gruppirung der auf bewegtem Boden angeordneten Pflanzungen und Rafen-
felder; beruht ferner auf dem natürlichen Umf’cande, dafs eine Gartenanlage um fo
reizvoller dem Auge fich darf’rellt, je mehr Gelegenheit geboten ilt, diefelbe von
erhöhtem Standpunkte zu genießen. Daher die Terraffen und Treppen in den
italienifchen Gärten; defshalb die hoch liegenden Randwege und die muldenförmige
Geltaltung der Flächen in englifchen Parkanlagen. Eine in der Entfernung an-
Pceigende Rafenfläche oder Gartenanlage erfcheint dem Auge des Befchauers unter
einem weit günftigeren Winkel, als die wagrechte oder gar die in der Entfernung
finkende Fläche.

Niemals darf jedoch der Gartenküni‘tler der natürlichen Bodenoberfläche Ge-
walt anthun; er darf fie nur verfchönernd, veredelnd umgeftalten, und zwar nur
in fo weit, als es der natürlichen Bodenbildung nicht widerfpricht. Die künftliche
Oberfläche des Parkes muß fiets fo befchaffen fein, dafs die Möglichkeit nicht aus-
gefchloffen ifi:‚ die Natur habe felblt das Gelände fo gefchaffen. Das Künftliche
darf als folches nicht auffallen; Widernatürliches muß vermieden werden. Waffen
flächen und Rinnfale gehören an die tiefften Punkte, Felsgrotten an Abhänge oder
ähnliche Stelleri, wo auch die Natur fie zu bilden pflegt, Wiefen in die Thäler‚
Wälder oder Haine auf die Höhen u. f. w. Daß Ausfichtspunkte und Ausfichts-
wege an oder auf Anhöhen ihren Platz finden, verfieht fich von felbft; dabei find
jedoch nicht bloß die Theile des Parkes als Ausfichtsgegenftände zu betrachten,
fondern die ganze umgebende Landfchaft, fo wie hervorragende Bauwerke; Berge
und fonflige Fernfichten find in aufmerkfamfter Weife zu berückfichtigen. Sowohl für
den Entwurf, als für die Ausführung ift der vollf’tändige Horizontal—Curvenplan der
Gartenanlage unentbehrlich; die Geltaltung der Landfchaftsbilder und befonders die
perfpectivifche Wirkung find von der gefchickten Anordnung der Horizontalen vor-
wiegend abhängig. Ift die Bodenbewegung für den ganzen Park fett gefetzt, fo
folgt das Durcharbeiten im Einzelnen, wie in der Architektur das Detailliren auf
den Gefammtentwurf folgt. Die einzelnen Rafenfelder und Beete müffen dabei in
ihrer Oberflächengeltaltung an die Hauptbewegung forgfam angefchloffen werden;
fchematifche Ausmuldungen mit gewohnheitsmäfsigen Rand- und Gebüfcherhöhungen
genügen durchaus nicht. Bei den engen Beziehungen, welche nothwendig zwifchen
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dem Park und der gegebenen Natur obwalten, läfft fich nicht die eine Anlage ananderer Stelle nachbilden; jeder neue Park mufs vielmehr eine Veredelung und Er-gänzung des Vorhandenen fein.
Da die Bepflanzung eines Parkes erlt nach längeren jahren diejenigen Land-fchaftsbilder darbieten kann, welche der Entwerfende beabfichtigt, fo kann fie vonvornherein nur als eine vorbereitende betrachtet werden. Ein Park ohne alte Bäume if’cer?: ein werdender; ohne Waffer ift er ein mangelhafter Park. Die jungen Pflanzungenfind im Waldcharakter zu halten und müffen in der Regel aus den vorherrfchendenBäumen der Landfchaft beftehen. Die Gruppirung verlangt natürliche, freie Linien-züge, unter aufmerkfamer Berückfichtigung von Licht und Schatten, heller unddunkler Töne, und unter Zufammenftellung landfchaftlicher Scenen von bef’timmtenBetrachtungs— oder Ruhepunkten aus. In diefer Beziehung wird die Thätigkeit desLandfchaftsgärtners mit Recht derjenigen des Landfchaftsmalers an die Seite gefetzt.Beide müffen der Natur die Art des Schaffens ihrer Schönheiten ablaufchen und,der eine im Bilde, der andere in Wirklichkeit, ideale Daritellungen der Naturvon Neuem hervorrufen.
Der Hauptunterfchied von Licht und Schatten drückt fich in der hellen Rafen-fläche und den dichten, dunklen Gehölzgruppen aus. Die Höhenzüge find zu be-walden, und die Dichtigkeit der Bewaldung pflegt nach der Thalfohle hin abzunehmen.Ein richtiges Verhältnifs zwifchen Wald und Rafen if’c daher für die freundliche, ruhigeoder finf’tere, zerriffene Erfcheinung der Landfchaft maßgebend. Scharfe Umrifs—linien der Gehölze derart, dafs die Gehölztheile fich dem Auge des Befchauerscouliffenartig vorfchieben, find ein zweites Mittel der Farbenwirkung, durchwelches eine malerifche Abtönung und Abitufung der Landfchaftsbilder erzeugtwird; einzelne lofe vor die Umrifslinie des Gehölzes gepflanzte Bäume oder Gruppenbefeitigen jede Härte und verfiärken den Eindruck der leichten Ungezwungenheit. Undwie der Maler noch zuletzt einzelne helle Lichter aufträgt oder befonders tiefeSchattenpunkte einfetzt, fo vermag auch der Gärtner durch Lichtpunkte aus dernhellflen und Drucker aus dem dunkelfien Grün, durch Lichtung der einen undVerdichtung der anderen Baumgruppe die beabfichtigte Wirkung fchliefslich zuverfiärken oder zu vollenden. Dabei beftehen die Gegen1ätze‚ durch welche fowohlder Gärtner, als der Maler mitunter auf das entfchiedenl’te wirkt, nicht in der Ver-mifchung oder Vereinigung des Widerf‘trebenden, fondern in der Entgegenfiellung

des Rauhen und Zarten, des Schroffen und Milden, des Hellen und Dunkeln.
Das Hauptbild des Parkes foll fich von dem Punkte aus entwickeln, wo dasVolk fich zu verfammeln pflegt, all'o vom Hauptruheplatze‚ vom Reitaurations-Gebäude oder dergl. Auch der erfte Eindruck auf den in den Park Eintretendenift befonders zu berückfichtigen. Man pflegt an folchen Punkten durch Teppich-beete oder Blumengärten im regelmäfsigen Stil den Vordergrund zu verfchönern,auch Wafferkünf’ce und figürlichen Schmuck dem Auge nahe zu rücken; aber dieHauptfache bleibt der Einblick in den ganzen Park. In großen Zügen, in künftlerifchgefleigerter Perfpective mufs das Landfchaftsbild in voller Tiefe vor uns liegen.Und wenn wir das Hauptbild verlaffen und auf den Wegen in die Landfchaft hinein-wandern, fo bieten fich ftets neue Bilder in forgfältig überlegten Umrahmungen dar;Fernfichten find an Punkten von Bedeutung frei gehalten, und mitunter überrafchtden Wanderer im Dickicht ein Lichtf’creifen mit völlig freier Durchficht, ein foge-nanntes Aha,

'
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Es würde über den Zweck diefes Halbbandes hinausgehen, wollten wir uns hier
noch näher auf die Grundiätze und Einzelheiten der fchönen Gartenkunft einlaffen. Für
den Architekten, für den >>Stadtbaumeifter« mögen diefe Hinweifungen ausreichen; es
ift ja nicht fein Beruf, ohne befondere gartenkünftlerifche Unterftützung Parkanlagen
zu fchaffen. Wohl aber mufs er fein Urtheil auch auf diefem Gebiete bilden und
fchärfen; fein künftlerifches Empfinden wird ihn dann auch in das Verfländnifs der
Einzelheiten einführen. Sind doch die Wahl der Oertlichkeit, fowohl für kleinere
gärtnerifche Anlagen, als für Parkanlagen und die Auffiellung des Programms vor-
wiegend feine Aufgabe, Es fei darum nochmals, unter Hinweis auf Art. 246 (S. 159),
betont, dafs befonders die tief liegenden Theile des Pcädtifchen Weichbildes zu
Pflanzungen geeignet find. Wie die Werke der Baukunft am heiten betrachtet
werden, wenn fie auf der Höhe Ptehen oder auf anfteigender Fläche fich erheben,
alfo mit dem Blicke nach oben, fo wirken die Werke der Gartenkunft am fchönf’cen
und reichf’cen, wenn das Auge des Befchauers auf fie hinabblickt. Von hohem
Werthe if’c es, wenn die auf folche Weife für einen Volksgarten oder Stadtpark
ausgefuchte Oertlichkeit bereits einen Baumbeftand oder gar einen vollen Wald-
beftand aufweist, wie folches beifpielsweife im Thiergarten zu Berlin, im Boulogner
Gehölz bei Paris und im Bois de la Camäre bei Brüffel der Fall war. Schattige
Promenaden, herrliche naturwüchfige Haine find dann leicht her-zuftellen, welche
künftlich eri’c nach Jahrzehnten erzielt werden können.

Die Erholungs- und Gefelligkeits-Einrichtungen find im Volksgarten, welcher
nicht, wie der Herrfchaftspark, nur Wenigen angehören, fondern Taufenden Genuß
bereiten fell, von mafsgebender Bedeutung. Eine Wiefe für Volksfef’ce und Kinder-
fpiele, befonders abgetrennte Kinder-Spielplätze, ein Platz für Ball- oder Croquet-
Spiel, ein Turnplatz, eine Reit- oder Rennbahn, ein Schützenf’tand und ähnliche
Veranftaltungen dienen zur Erholung und Unterhaltung der Menge. Ein Teich,
theils mit flachen Wiefenufern, theils mit fleilen, fchattigen Waldbuchten ladet im
Sommer zum Gondeln, in der Winterszeit zum Schlittfchuhlaufen ein. Aufser diefen
Gefelligkeits-Einrichtungen im Freien werden halb verdeckte Baulichkeiten, wie
Lauben, Wandelhallen, Ausfichts—Terraffen u. dergl. errichtet, und fchliefslich if’c ein
geräumiges, gefehloffenes Reitaurations-Gebäude fait flets unentbehrlich, fowohl als
allgemeiner Anziehungspunkt während der fchlechten und zweifelhaften Jahreszeiten,
wie als Zufluchtsort bei plötzlichen Regengüffen und Gewittern. IP: man aber ge-
nöthigt, ein derartiges bedecktes Unterkommen zu fchaffen, fo liegt es nahe, einen
Schritt weiter zu gehen und den Reflaurations-Raum zugleich zur Concerthalle ein-
zurichten, die in den halbverdeckten Ruhefitzen und Terraffen ihre naturgemäfse
Ergänzung findet, Wird diefes Hauptgebäude des Parkes in reicher, monumentaler
Weife ausgebildet, wie im Stadtpark zu Wien, im Palmengarten zu Frankfurt a. M.,
im Stadtgarten zu Karlsruhe und an anderen Orten, fo nimmt daffelbe zum Volks-
park fait diefelbe Stellung ein, wie das Landhaus oder Schlofs zum Gutspark.
Von regelmäfsigen Blumenbeeten mit Wafferkünften und Figurenfchmuck am Fufse
des Gebäudes ausgehend, entwickelt fich der öffentliche Garten in weiten Zügen,
in Gröfse und Freiheit, indem er, vom Hauptgebäude aus betrachtet, fein fchönfizes
und tiefftes Landfchaftsbild darbietet. Kleinere Baulichkeiten, wie Gärtnerwohnung,
Vermehrungshäufer, eine Molkerei, eine Unterf’candshalle für Reiter u. dergl. werden

125) Nach: ]ÄGER, H. Gartenkunft und Gärten fonfi: und jetzt. Berlin 1887—88.
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an eingefchloffeneren Stellen des Parkes angeordnet, wo fie zur Erzielung freundlicher
Einzelbilder benutzt werden können. Denn gerade auf den hellen Wandflächen
der Gebäude hebt fich das Laub und Gezweig befonders wirkfam und reizend ab.
Allerdings foll man fich hüten, ganz weifse Baulichkeiten zu errichten, welche von
ferne zu leicht den ftörenden Eindruck ausgehängter Wäfche machen, fondern einen
lichtgrauen oder hellbräunlichen Ton Wählen, der mit dem Grün harmonifch wirkt
und die Farben der Landfchaft noch fatter erfcheinen läfft. Für die Dächer iPc,
da die fchwarze Schieferfläche faf’c wie ein Loch in der Landfchaft wirkt, eine
röthliche Farbe zu empfehlen, wie fie gewiffe Schieferarten, beffer aber die meil’ten
Dachziegel befitzen.

Was wir hier von der Ausbildung der Parkgärten gefagt haben, gilt in über-
tragener Weife auch von den Parkwäldern, mit dem naturgemäfsen Unterfchiede, dafs
hier die Verhältniffe gröfser, die Wege feltener find‚ die ganze Anlage weniger imEinzelnen durchgeführt wird und die diehtere Maffe des Waldes und Haines
mit wenigen Wiefen und Durchblicken den forgfam gepflegten, offenen Charakterdes Gartens verdrängt. Die Grenze ift keine fcharfe; Garten und Wald gehen inmanchen ausgeführten Parkanlagen unbemerkt in einander über.

Die englifchen Parks pflegen vorwiegend aus ländlichen Scenen mit weiten
Grasflächen und wenig Wald zu beflehen; es fcheint fogar oft an Bäumen zu mangeln.Man lagert fich oder fpielt auf dem Rafen, kommt daher mit wenig Wegen aus;der Blumenfchmuck ift gewöhnlich gering, Hausthiere Weiden frei. Fig. 837 zeigtden an Blumen und Blattpflanzen zwar ungewöhnlich reichen, im Uebrigen aberdurch die beliebten weiten Wiefenfelder fich auszeichnenden, 75 ha großen Ballerfm-
Park zu London. hü/df—Pt77'fc‘ (158 ha), Regentr—Pnr/e (190 hd) und befonders der neue,
1171la große Vz'cz‘orz'a-Park zeigen die englifche Eigenart breiter Fahrwege, aus-gedehnter Wiefenflächen, zahlreicher Plätze und VViefen für Turn— und Spielzwecke(Lawn—lenmlr, C7’zk/eel-grouna’s etc.) in vielleicht noch ausgeprägterem Mafse.

In Nordamerika finden die Parkanlagen nach englifcher Art in neuefter Zeit
die grofsartigl’te Verbreitung, befonders in New-York, Bolton, Chicago undWafhington. Auf Grund eines Sondergefetzes find einem fiädtifchen Ausfchuffe inNew-York 40 Millionen Mark zur Vermehrung der öffentlichen Gärten, und zwarvorwiegend in den ärmeren Stadttheilen, zur Verfügung geflellt. Chicago befitzt
aufser einer Anzahl kleinerer Pflanzungen gegenwärtig bereits IO gröfsere Volks-
gärten in einer Gefammtgröfse von 2847 Morgen 127).

Die franzöfifchen Parks leiden oft an einer übertriebenen Zerkleinerung der
Landfchaftsfcenen, an einer unnatürlichen Vielheit von Hügelchen, Thälchen und
Wegen, an einer Ueberfülle von Blumen und Blattpflanzen. Dies gilt befonders für denbereits befprochenen Parc de Mozzcmux zu Paris (Fig. 835), wo die Umfaffung der Baum-
fiämme und Gebüfche mit regelmäßigen Blumen—Rabatten, das Uebermafs gärtnerifcher
und architektonifcher Motive, die Ueberladung mit buntblätterigem Gehölz zwar denunftreitigen Eindruck der Pracht, aber auch der unnatürlichen, überfchwänglichen
Künf’dichkeit hervorruft. Aehnliches gilt für einige der in Art. 631 (S. 490) be-
fprochenen Parifer Erholungsplätze. Weniger geküni’telt und reich an grofsartigenLandfchaftsbildern und Waffertlächen find dagegen die Parkwälder von Boulogne
und Vincennes; wildromantifche Landfchaften weifen die neuen Bergparks am Mont-

127) Siehe: New Review 1890, Mai.
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martre und in den Butles Chaumom‘ (Fig. 838) auf. Im letztgenannten, nur 27 ha
grol'sen Park find unter Benutzung alter Steinbrüche förmliche Gebirgsfcenen ge-
fchaffen mit 50m hohen, fi:eilen Felfen, Grotten, Wafferfällen, einer 30m hohen
Steinbrücke und einer 64m weit gefpannten Hängebrücke, welche fich hoch in der
Luft von Fels zu Fels fchwingt, See und Strafse überfpannend. So if’c bei den
franzöfifchen Parkanlagen die Kühnheit und Grofsartigkeit des Entwurfes, die ge-
fchmackvolle Decoration und vorzügliche technifche Ausführung der Wege, Waller-
1eitungen, Einfaffungen u. [. w. rühmend anzuerkennen, während leider die ruhige,
einfache Schönheit der Natur oft durch allzu vielen Schmuck verloren geht.

Fig. 842.

 
Cascaden-Treppe im Victoria—Park zu Berlin 128).

Die neueren Parkanlagen in deutfchen Städten fuchen fich von englifchen und
franzöfifchen Uebertreibungen fern zu halten; fie find verfeinerte Landfchaften, ver-
bunden oder durchfetzt mit regelmäfsig geformten Gartenf’tücken. Sie verbergen
ihr künflliches Entf’tehen nicht und fuchen fich ihrem Zwecke, der Erholung im
Freien, auf das engfte anzufchliefsen. Als Beifpiele theilen wir in Fig. 839 u. 841
die Grundriffe des Huméalzi’l—Haines in Berlin und des Volksgartens in Köln mit,
welche der weiteren Erläuterung kaum bedürfen. Ihre Größe beträgt bezw. 85 und
15 ha. Der Huméoldl-Hain, entworfen und ausgeführt von G. Meyer, if’c zugleich
durch die pflanzengeographifche Anordnung und botanifche Bezeichnung der
Pflanzen belehrend. Dem von Kowalleé angelegten Kölner Volksgarten kommen

123) Fucf‚-Repr. nach: Deuti'che Bauz. 1880, S. 241.
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die bis zu 10m betragenden Nivellements-Unterfchiede und die hohe Lage der den
Park umfaffenden Strafsen wirkfam zu Ratten. Noch fei auf einige in Theil IV,
Halbband 4 diefes »Handbuches« vorgeführte Beifpiele von Volksbeluf’cigungs-
Gärten (Tivoli zu Kopenhagen, Palmengarten zu Frankfurt a. M., Stadtpark zu
Mannheim etc.) verwiefen, fo wie auf den Irmacenlz'a—Park und den Eppendorfer
Park zu Hamburg129).

Den Vorzug der Einmuldung zwifchen höher liegenden Straßen befitzt auch
der 057ßed-Park in Kopenhagen (Fig. 840), deffen Seegef’caltung und Bepflanzung
indefs zu wünfchen übrig laffen‚ Nichts fchöner, als Parkanlagen, die fich aus dem
Thale am Gehänge, an Berglehnen emporziehen, mit Blicken hinab und in die
Ferne! Die Umgebungen von Rom, Neapel, Florenz, die Gartenf’tädtchen an der
Riviera, das Parkgehänge an der Hofburg zu Ofen, die I/Vz'lhe/ms-Höhe bei Kafl'el
find hierfür bekannte Beifpiele. Dem Kreuzberg zu Berlin ifi: eine ähnliche,
gärtnerifche Verfchönerung durch den Entwurf Mächlng’s 130) zugedacht, welcher die
Umwandelung des ganzen Bergabhanges in einen öffentlichen Park mit grofsartiger
Cascadentreppe (Fig. 842) in der Axe der Grofsbeerenl’trafse und des National-
Kriegerdenkmales beabfichtigt.

b) Park—Promenaden.
Ein Mittelding zwifchen den befprochenen Parkgärten und den in Kap. I diefes

Abfchnittes behandelten, durch Baumreihen und Gartenflächen verfchönerten Stadt-
f’rrafsen bilden die parkähnlich bepflanzten Spazierwege von der Stadt in das Freie
oder in der Prädtifchen Umgebung: die Park-Promenaden. Mit den Parkgärten haben
fie die mehr oder weniger ungezwungene Wegeführung und die freiere Bepflanzung,
mit den Stadtf’trafsen die Längenentwickelung gemein. Während aber letztere ihre

Landfchaftliche

eines

.Bepflanzung

Spazierweges 131).

  

129) Siehe: Hamburg und feine Bauten. Hamburg 1890. 5.286, 287.
130) Siehe diefen Entwurf in: Deutfche Bauz. 1880, S 237.
131) Nach: ABEL, a. a. O.
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